
des 19 un! frühen 20. Jahrhunderts, die weitge-
hend ine assumptionistische ewegung auf volks-Donal Flanagan tümlicher ene WATrT,. Mit der Definition WTr der
Weg often für ine theologische reber Maria,Eschatologie und die sich VOIl TUnN! aufals theologische C  rte ber

Aufnahme Martı1as die HG verstehen konnte.
Die assumptionistische Bewegung des 19 und

den Himmel frühen 20. Jahrhunderts, AUusSs der die Dehnition
hervorging, un! deren langsamer, stetiger oft-
schritt sich dem Strom der se1it dem Regierungs-
antrıtt Pius den Heiligen Stuhl gelangten

«Nachdem WI1r er HSC demütigen un:! be- Bittschriften verfolgen läßt, ließ wenig oder keinen
harrlichen Gebete Gott gerichtet un das Licht Sinn für die Maria-Kirche-Analogie und die ekkle-
des (eistes der ahrhe1 herbeigerufen aben, s1ale Bedeutung der reVO  w der leiblichen Auf-
verkünden, erkären un! definieren W1r ZUrTFr Ver- nahme erkennen. Der („esamtvorgang, der ZuUi

herrlichung des allmächtigen Gottes, welcher der DefAinition dieser Lehre führte, ist gekennzeichnet
ungIrau Marıia gegenüber seine esondere ro[l3- durch eine starke Konzentration auf die Aufnahme
IMNULT erwiesen hat; ZUrTr Ehre seines Sohnes, des in den Himmel als marianisches Privileg un:! durch
unsterblichen Önlgs er Zeiten un Diegers ber ein offenkundiges Übersehen der es1i1alen Di-
Sünde un! Tod; ZUT gröheren Verherrlichung mension der Te Die dogmatische Definition
seiner erhabenen Mutter; SOWwl1e ZUT Freude un! celbst zeigt die gleichen erkmale. Nic  sdesto-
ZU Jubel der aNzCh TCHE, aft der Autorität weniger bildete S1e den entscheidenden chritt
1SCIES Herrn Jesus Christus, der eiligen Apostel zurück einer ekklesial Orlentierten Mariologie.
Petrus unPaulus un:!STeigenen, als VO (Gott Der Absatz der Apostolischen Konstitution
geoflenbartes ogma, daß die unbefleckte, allzeit Munificentisstmus Deus, der unmittelbar der fejer-
jJungfräuliche Gottesmutter Marı1a Ende ihres en efinitionsforme voraufgeht, stellt die
irdischen Lebens mMIt Leib un! Seele 1n die Herrlich- rage nach der Opportunität der Dehnition. Er
elit des Himmels aufgenommen wurde.»1 führt verschiedene Gründe zugunsten der eAin1-

Ist 11U:  - möglich, diese Dehinition der e1b- tion a ohne e1 jedoch das theologische Ver-
enAufnahme Marı1as 1n die Herrlic  elit theo- hältnis 7zwischen Marıa un!: der ICin spezielle-
logisch als ein Ende und einen nfang sehen ” ICI Weise hervorzuheben. WAar wird der Hofinung
Die dogmatische Definition dessen, WasSs als MarIlas Ausdruck gegeben, «daß der Glaube die e1ib-
abschließendes Privileg verstanden wurde, enn- liche UurTINaNnmMe Marılas 1in den Himmel unseren
”„eichnete tatsächlich das eftektive Ende einer Glauben die eigene Auferstehung stärker un!
Periode, 1n der die Theologie sich auf ine isolierte wirksamer» macht,2 doch 1st DSanz Aenbar VeLI-

Betrachtung Marı1las konzentrierte. saumt, auf den exemplarischen Charakter der leib-
Die Aufnahme Marias 1n den mmel, selbst en Aufnahme Marıias selbst für den Einzelnen

Inhalt einer eschatologischen Aussage, WAar VO  w} der oder die Heilsgemeinde hinzuweisen. Daraus äßt
sich klar erkennen, Ww1€e CN die marianische Kon-allgemeinen Darstellung un Behandlung der

Eschatologie Kine och schwerwiegen- zeption WAafT, aus der heraus die Definition ent-
ere Trennung bildete den Grund dafür, 11a stand.
die Aufnahme Marı1as 1in den Himmel nicht in die 1ele katholische w1e evangelische Christen
allgemeine Eschatologie eingebaut hat die theo- sich ZUT e1it der Definition ber die ekkle-
logische Isolierung Marı1as un derCDieser s1ale Bedeutung der leiblichen Aufnahme Marı1as
Zaustand hat ange gewährt, und uch heute macht 1n den Himmel keineswegs klar Extremistische
seine Überwindung 1Ur Jangsame un mühselige Kreise auf protestantischer Seite sahen 1in der De-
Fortschritte. Anıtion 11UT7r einen welteren chritt der römischen

Das Jahr 195°0, 1n dem Marı1as Aufnahme 1n den IC 1in Richtung auf ine Vergöttlichun Ma-
Himmel definiert wurde, hat einen oyrößeren An- ras. Nüchterne Kritiker dagegen betonten späater
spruch darauf, als Wendepunkt 1n der modernen die mange.  C biblische Fundierun: der K
Mariologie betrachtet werden, als das Jahr Man ahm scheinbar allgemein a die Tre von

1958, das odes]a. aps Pıiıus X IL Ks bedeutet der urInaAahmMe Marias 1n den Himmel se1 ine rein
das faktische Ende der marianischen ewegung un! ausschließlic marıanısche ehre, ohne sich
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e1 klar darüber se1in, daß sich hier auf der diesen beiden Dokumenten wird der Fortschritt 1mMm
grundlegendsten Ebene 1ne re ber das theologischenVerständnis der leiblichenAufnahme

Marias 1in den Himmel VO  =) ihrer DeAfinition bis ZULCHeil der Menschen handelte. Übrigens sahen die
katholischen Christen dieser e1it die Aufnahme Gegenwart greif bar
Marılas 1in den Himmel benfalls in einem ungemein
NSCH Rahmen. Die vornehmlich moralischen
ründe, die der aps für die Opportunitä: der Analyse der Definition
Definition anführte, lassen Sallz bestimmt nicht Die Dehnition pricht VO  ] Leib un:! Seele arlens
den Schluß Z habe in der Dehinition den Weg «Wır verkünden un:! definieren als VO Gott

einer neuen Ara der Mariologie rblickt geoffenbartes ogma, daß die unbefleckte, Il7eit
einer ÄAra, 1n der sich die Aufmerksamkeit VO:  a} jJungfräuliche Gottesmutter Marıa Ende ihres
Marıa als Einzelperson auf Marıa als vornehmstes irdischen Lebens mit 270 und Seele in die himm-
Glied der Te verschieben sollte. liche Herrlic  eıit aufgenommen wurde.»3

So gyab die Dehfinition den mariologischen Stu- Man hat wiederholt aNSECNOMMECLL, daß die 1n die-
SC  a} Worten enthaltene eugnung eines Zwischen-dien nicht . die geringste objektiv ekklesiale Aus-

ichtung Um erstaunlicher 1st aher,; w1e 7zustandes für den Le1ib arlens eine Bestätigung
plötzlich un mMI1t welchem Nachdruck das ema dieses Zustandes für alle anderen Menschen bedeu-
Marıia un die Kirche i der theologischen 1te- tet. Das verlangt ine nähere Untersuchung.
ur ach 1950 1n rscheinung LrAat oder besser Wenn WI1r sorgfältig aufdie Worte der Definition
geESagT: erneut 1n Erscheinung tirat selbst achten, tellen WI1r test; daß yat nicht ZUT

Debatte steht, WA4S mit anderen Menschen SC
schieht, wenNl sS1e esterben. Die Worte der DehfinitionS’ur S tandortbestimmung der Definition konzentrieren sich ausschließlich auf das End-(179y0—19)68) SCN1ICKSA. Marias. Sie bieten u11ls keine direkte Aus-

Die Definition ber die leibliche Aufnahme Marias SaC ber andere. er ist die Annahme unbe-
1n den Himmel bildet das Ende eines innerkirch- gyründet, die RChabe 1n ihrer Entscheidung der
lichen Vorganges. In seinem Verlauf hatte sich rage nach dem Endzustand Marias ein etztes
eine bestimmte Erkenntnis ber die Gottesmutter Wort ber den gegenwärtigen Endzustand er
mit zunehmender Klarheit als ach dem Glauben übrigen Menschen gesprochen. Was er uch die
dere geokXeNDbarte ahrhe1 herauskristalli- olaubende Kirche T: elit der Definition des Dog-
siert. DIie Definition bedeutete annn die Feststel- InNas 1mM re 959 in diesem Punkt geglaubt en
lung der leiblichen uiInahme Marı1as in den Him- mMag die Dehinition richtete sich nicht unmittelbar
mel als Tatsache. och unterließ s1e vollkom- auf dieses Problem
MEeEN, ihre theologischen Implikationen für die KEine weltere Überlegung lautet, habe den
KEkklesiologie, die Anthropologie un die Escha- Verfassern der Defnitionsformel offengestanden,
tologie analysieren. I dDieser Prozeß setzte erst die urinahmMme Marı1as in den Himmel als einmaliges,
nach der Dehnition selbst e1n. In diesem Beitrag Marıa allein gewährtes Privileg qualifizieren.
ird die e1i urnahmMme Marias 1in den H1im- Das aber S1e nicht Wenn 1U in der efin1-
mel nicht als isoliert marianısche Lehre darge- tionsformel egliche Aussage fehlt, die die Auf-
stellt, sondern als Lehre, die 1ne Sallz bestimmte nahme Marias 1n den Himmel als einzigartiges Pri-
Bedeutung für die Soteriologie besitzt ine vileg bestimmt, Iannn 11141l dem mMI1t
Lehre, die Wa sechr Konkretes ber das christ- Grund ine gewisse Bedeutung beilegen Dieses
liche Heil un:! seine Verwirklichung 1m Menschen Fehlen erhält och mehr Bedeutung, WECI111) WIr die

Definitionsformel der Aufnahme Marias 1n denund in der Kirche auUsSSagt.
EKs besteht ein beträchtlicher Abstand 7zwischen Himmel mM1t den Worten vergleichen, die 1US

Munificentissimus Deus und den apiteln und Ö be1 der Dehfinition der Unbefleckten Empfängnis
verwandte. Diese letztere HE charakterisierteVOon Lumen G eNLUM. Man erkennt dies gleich, wenn

Inan die NZY  a mMI1it beispielsweise Nr 68 VO  =) der aps mM1t den Worten: singulari 07i POTeNLIS
Lumen G entium vergleicht. Sowohl die Unzuläng- Dei gratia et privilegio.* Damit wollte fenbar die
lichkeiten als uch die Möglichkeiten VO Muni- Einzigartigkeit des betreffenden Privilegs deutlich
ficentissimus Deus werden deutlich, wenn 11A9  - die hervorheben Vergleicht iNalil 11U:  H weiter den ext

der Bulle Sollicitudo O PINIUH pCCLleSIArUM AlexandersEnzyklika 1m Lichte der Kapitel un der Kon-
ziılskonstitution liest. In dem Unterschied 7wIischen VIL Dezember 1661)5 mit Ineffabilis Deus (8 De-
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zember 1854)®, zeigt sich, daß der Akrzent VCI- Anition diese Möglichkeit nıcht 1Ur nicht leugnet,
choben worden un: das Wort SpecLalis durch das sondern ihre Erfüllung 1n positiver Weise denk-
Wort singularis ersetzt worden S: Keins VO  } beiden bar macht”? Kann mMan vernünftigerweise VOI der
spielt inebesondere in Munificentisstmus Deus. definierten TEe der leiblichen uiInahme Marı1as

Wenn die Definitionsformel keinerlei Hinweis in den Himmel ausgehen! den Schluß a  9 auch
darauf enthält, daß die leibliche Aufnahme Mari1as andere Christen, die in die Herrlichkeit ingegan-
ein einzigartiges un! Marıa allein eigenes Privileg SCH sind, efrfanden sich bereits gegenwärtig in e1-
ist, kann das darauf zurückzuführen sein, daß TIG hnlichen oder gleichen S1ituation ”

der Schrift un folglich uch be1 den patristischen Marıa ist nicht allein un isoliert erlöst. S1e 1st die
un! mittelalterlichen Autoren dem Marı1as Sanz erste der großen Gemeinschaft der Heiligen, 1nN-
ähnliche Endschicksale erwähnt Ssind. Dem christ- nerhalb derer die rlösung un das eil geschenkt
en Gläubigen die biblischen Erzählun- sind. Dieses grobe Geheimnis der Gemeinschaft
DCNH VO  - Elias un! Henoch durchaus ut. der Heiligen ist bereits aufenYön  eit und
Ebenso wußten S1e VÖO  = der geheimnisvollen Be- gelangt seiner etzten Vollendung in der künfti-
merkung der Synoptiker, daß in der Todesstunde SCNH Welt, der himmlischen C Die Dalzc
Christi die Leiber vieler Heiliger 2US den Gräbern himmlischeHCaßt sich als Iypus der irdischen
aufstanden un sich 1n der Heiligen Ta zeigten. Cverstehen. Die TC der Herr.  eit, das

Und SC  ch haben WIr 1n Lyumen GeEnLUM, himmlische Jerusalem, bildet ine Einheit mMi1t der
Nr 48, 1in dem Kapitel, das sich mit dem eschatolo- irdischen, 1im Zustand der Pilgerschaft efindlichen
gischen Charakter des CATr1S  chen Lebens befaßt, RC unı ist ihr Vorbild Zwischen beiden be-
ein recht interessantes Echo auf die Dehnition der steht 1ne große Lebensgemeinschaft; un die (3@-
uiInahme Marı1as in den Himmel Der Tod des meinde derer, die bereits 1m Zustand der Verherrt-
Menschen i1st hier mit den Worten «exDLetO UNICO lichung eben, für die Mitglieder derselben
Lerrestiris ”Lae NOSIFTAe CUTSUY umschrieben. Diese Gemeinde, die och 1m Pilgerstand weilen, das
Worte erinnern bewußt oder unbewußt den ea der etzten Vollendung, dem die Pilgernden
SCNAUCH Wofrtlaut des Satzes, mi1t dem in der En- zustreben.
zyklika ber die urInahmMe Marı1as 1n den Himmel Künstlerische Darstellungen der Aufnahme
der Eintritt 1in ine Diskussion über die Probleme Mar1ias in die Herrlichkeit des mmels zeigen s1e
des es Marı1as vermieden worden Wa]: . «expleto traditionell der Spitze eines großen uges VOIN
Lerresiris ”ILae CUFSUNY., Können WI1Tr hier vielleicht Martyrern, Bekennern unı Jungfrauen, der
ine Aufforderung er  cken, VO dem konkret Spitze des groben Heeres der Geretteten. SO sehen
definierten Glauben die uriInahmMe Marı1as 1n den WITLr der mi1t Leib und eele in die mmlısche
Himmel aus 1ine weitere Ausarbeitung der Fe Er  eit aufgenommenen Gottesmutter NAau
über die allgemeine Eschatologie in Angriff den Zustand, dem die pilgernde Kirche auf dem
nehmen Wege 1st. Marıa 1st das geELLEUE Bild des Endzu-

SO jel jedenfalls ist klar Weder die Definition standes un daher das ea oder Modell der irdi-
der uInahme Marıias 1n den Himmel och die schen Kirche In Marıa, dem vollendeten lied
christliche TIradition (wobei WI1r dieses Wort 1m der mmlischen rche, hat der Endzustand der
welitesten Sinne verwenden) huldigen einer x klusi- irdischenCbereits begonnen Lumen Genbtium,
ven Haltung. Von beiden kann 11a1l nicht behaup- Nr 68, Sagt dazu:
ten, daß s1e in der Gegenwart für jeden anderen < die Mutltter Jesu, 1m Himmel schon mit Leib
Menschen als Marıa den Endzustand der Herrlich- un eele verherrlicht, Bild un! nfang der
elit ausschließen in der kommenden Weltzeit vollendenden

C »

Marıa befindet sich 1n dem Zustand der Vollen-Dize leibliche Y]NANME Mariens und das gegenwWAdrtıge
Findschicksal des Menschen dung, der das Ziel der pilgernden RC ist. Ihre

Bezeichnung als < Urtyp »} oder < figura» der IC
Man kann sich also darauf berufen, daß die De- hebt hervor, daß sS1e sich dieses Zaustandes der
Anıtion der leiblichen uiInAahmMe keineswegs die Vollendung erfreut un WAar eben als der
Möglichkeit leugnet, daß andere Christen als Maria rche, die auf dem Wege ist, Gestalt gewinnen:
sich bereits in einem dem ihren ahnlichen Endzu- der irdischen HE Als himmlisches Vorbild
stand der Herrlichkeit befinden. Dürfen WI1r och un! Modell der Erlösung hebt S1e sich deutlich aD
einen chritt weIliter gehen un! S  > daß die De- VOIL der streitendenGaufen och eben
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weil s1e ihr VO Gott als gegeben ist, CL- mIit Maria identisch oder ihr gleichförmig wird, in
scheint S1e dem pilgernden Gottesvolk, das diese ihrer gegenwärtigen Situation aber och VO: ihr
in auf en bildet, als Verheißung oder AC- verschieden ist. Mit anderen Worten: Es besteht
wisse Hofinung. ein deutlich sichtbarer un tiefgreifender Unter-

SC in der Situation zwischen dem odell MariaDer « Urtyp», die «figura», gehört dem tatsäch-
en Endzustand der Erlösung a} se1n Korrelat, un! der irdischen C Marıa ebt 1m Zustand
die pilgernde rche, dem der im Gang eAfind- der Herrlic  eit, die Kirche als Pilgerin «wandelt
lichen Erlösung 1n dieser Welt Ks scheint daher fern VO Herrn» (2 Kor ‚6) Nichtsdestoweniger
besser, die Begriffe «figura» oder «Urtyp» nicht enWIr bei vielen, die 1m A4ufe der Jahrhunderte
ZuUur Bezeichnung VO:  o Marı1as Verhiältnis ZUTF himm- ZUT chaffung u1lSC1Tecs gegenwärtigen theologi-
lichen TE erwenden un! ‚WAar 1n der schen Verständnisses des IThemas Maria-Kirche
Hauptsache deshalb, weil dadurch allzuleicht der beigetragen aben, ine deutliche Betonung der
Unterschied 7zwischen der S1ituation der irdischen Identität Marıias mMI1t der TE Das wird wohl
und der der him:  schen TE verwischt wird. gre:  arsten 1in der 1m Mittelalter verbreiteten 'Ten-
Es 1st klar, Marıa nicht 1m gleichen Sinne für denz, mariale un ekklesiale ite. auszutauschen.
beide das se1n Aann. Wenn Marıa der rttyp Von den allgemeinen Titeln ist VOL allem der der
der pilgernden HCist, dann eben weil diese sich « Braut», der ursprünglich in der chrift für die
noch auf der Pilgerscha: befindet un: Marıa sich Kirche verwendet wurde, in einer bestimmten

Tradition mittelalterlichen chrıften, namentlichder Erfüllung erfreut. och die himmlischeC
efindet sich nıcht auf der Pilgerschaft und erfreut 1mM D Jahrhundert, in derCdes estens mehr
sich selbst bereits der Erfüllung. Die Behauptung, un! mehr als 1te. für Marıa übernommen W OL-

Maria se1 auch ihr « Urtyp», auch ihre «figura», den. Gerade dieser Begriff aber ist interessant
nämlich insofern sS1e 1m Besitz der Erfüllung ist, VOTL lem weıil se1ine Übernahme als marianischer
könnte den edanken auf kommen lassen, die 1ite auf ein gewlsses Gefühl für eine Identität

7zwischen Marı1a un: der TE hindeutet. Diehimmlische Kirche erfreue sich irgendwie och
nicht der aNzCIH Erfüllung, Was natürlich voll- Verwendung dieses egrifles, Ja das System
kommen falsch ist. So dürfte die Verwendung der dieser Übertragungen äßt einen ausgepragten Sinn
Begriffe « Urtyp» oder «figura» für das Verhiältnis für die FKEinmaligkeit Marı1as wI1e der Kırche erken-
Marias ZUr himmlischen RE des nötigen S1inn- LICIH

zusammenhanges entbehren. Man sollte daher Dieses Empfinden für die Einmaligkeit Marılas
vielleicht den Ausdruck « Urtyp» oder «figura» un: der Cwird 1m gleichen ı2. Jahrhundert
Z Kennzeic.  ung des Verhiältnisses Marı1as AT durch das Aufkommen der marianischen Inter-
pilgernden IC verwenden un! ZULT Berzeich- pretation des CN Liedes och mehr betont. Die
Nung des andersgearteten Verhältnisses Marı1as «dreifache Exegese» WAar offenkundig das Werk
Zur himmlischen NC ach einem anderen Be- VO:  ; gelehrten Männern, denen Zallz selbstver-
or1iff suchen. tändlich vorkam, Marıa und die Kirche 1n einer

Wir ollten er Marıa un:! die himmlische un derselben biblischen Gestalt sehen, C1-

Kirche als 1ns ansehen. Wır sollten Marıia in der kennen un!: erfassen. Ferner geht AUS ihren Be-
himmlischen IC un: mit ihr als das Modell, mühungen, die mariale Kxegese in die vorher allge-
den « Urtyp», die «figura» der pilgerndenC me1in anerkannte individuell-ekklesiale Kxegese
betrachten. Denn die Kirche der himmlischen integrieren, deutlich hervor, daß nicht die Absicht
Herrlichkeit 1st nicht vollständig ohne Maria un! bestand, diese letztere verdrängen. DIie mariale
findet in ihr ihren vollkommensten Ausdruck oder KExegese sollte 1ın das odell der esi1alen Kxe-
ihre zusammenfassende Darstellung. In ihrer Ge- DCSC eingepaßt werden. WDas WAar möglich DCmHN
samtheit 1st die himmlische IC. der rtyp der der verwandten Grundausrichtung beider Oonzep-
pilgerndenHe SS die VOLI unls stehende «Wol- tionen. Marı1a WL der Spezia. innerhalb der all-
ke der Zeugen», 1st in besonderer Weise die Braut, gemeinen ekklesialen Bedeutung. S1e bedeutete
das Neue Jerusalem. keine eugnung des ekklesialen Verständnisses,

sondern bestätigte dieses geradezu, WE ihr spezl-
Maria und die Kirche der HerrLlichkeit es Verhiältnis ZULrC C in seinem eigentümli-

chen Sinne verstanden wurde. Diese maria-ekkle-
Der Ausdruck « Urtyp» oder «figura» deutet o1ale Kxegese des en Liedes zeigt, daß be1 den
darauf hin, daß die rdische IC.  € erst 1in Zukuntft Autoren des Jahrhunderts ein hochentwickelter
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BERICHTE
Sinn für die BEinheit Marias un: der1Gvorhan- renden ICS als TIypus der pilgernden Kirche
den WAaTr, der seinen eigentümlichen Ausdruck in betrachten ist, un!| WECI1N WI1r ihre Beziehung ZUrTr

der Verwendung des Braut-Symboles fand triumphierenden Kirche irgendwie als Identifizie-
and in and mit der marialen KExegese des Tung verstehen haben, mul sich ine

en Liedes Anden WIr ebenfalls 1m 12. Jahr- Identifizierung handeln, die dennoch eine k lare
hundert liturgischen TLexten und en ZU Unterscheidung VO  w der triumphierenden NC
Fetlier der urInahmMe Marıas 1n den Himmel ine u läßt.
Fülle VO Bildern Aaus der bräutlichen Sphäre. Das Marıa 1st immer 1in einer repräsentativen Rolle
1st jedoch nicht weiter überraschend, WenNn WITr be- sehen. S1e i1st keine Stellvertreterin, S1e ist viel-
denken, daß diese bräutlichen Bilder 1n der christ- mehr 1ne persönliche Repräsentantin der (Geme1in-
lichen "Iradition schr oft ZUTr Eschatologie 1n Be- schaft, der S1e angehört. Dieses Prinzip der epra-
ziehung stehen. Interessant i1st jedoch, daß WI1r in sentation, w1e in der marianischen "Iradition 1n
diesem Jahrhundert die Identifizierung VO  } Marıa wohlbekannter Weise auf Marias Aufgabe bei der
und Kıirche gerade unter einem Symbol VO  - escha- Menschwerdung und unter dem Kreuz Anwen-
tologischer Bezogenheit sechr betont (C1! Ks dung ndet, ist stärksten ıbal der Aufnahme
ist, als hätten die betreffenden Autoren Marıa und Marı1as in den Himmel bestätigt. Denn 1n ihrer eib-
die triumphierende C 1im Himmel C115 mM1t- lichen urTInNnNahnmMe AA s1e die WG in ihrem End-
einander verbunden gesehen Das Braut-Symbol, 7ustand und rtyp der pilgernden Kirche
das die Identität hervorheben soll, gehört 1n ine Der eigentliche run Aaus dem WIr SCH kön-
spezifisch eschatologische Perspektive. Die Kirche TG S1e IsST die IC liegt 1n der Natur ihrer
als Braut ist VOL allem die himmlische, die trium- Repräsentation. S1e ist das urbildhafte lied der
phierende Kıirche rche, bzw. das Glied, das in seiner. Person die

Gesamtheit der TE verkörpert. S1e ist ein pCL-
Apokalypse sonales der Heilsgemeinde 1in ihrem End-

zustand. S1e ist diese Gemeinde in personalisierter
Kın interessanter Text; der äufig VO  o ber die oder « Person gewordener » orm oder gegenwärtig
eibliche uInaAahme Marı1as 1n den Himmel schre1- gesetzt in ihrem einen Glied, das S1e 1ın abrißhaft
benden marianıischen Autoren verwendet Wird, 7zusammenfassender ofIm getreulich darstellt.
ist ine Stelle AUS dem ı 2. Kapite: der Offenbarung ufgenommen 1n den Himmel, verkörpert Marıa
des Johannes < Fıngroßes Veichen erschien ımmel 1n ihrer eigenen Person dieCder Herrlichkeit,
PINE Frayu, hbefeleidet mIl der ONNE.Y ach manchen sSe1- deren vollendeter un personaler Ausdruck s1e
ner Interpretationen 1N der marianischen Tradition selbst ist. In ihr ist diese himmlische Gemeinde uns
scheint dieser "Lext in die gleiche allgemeine Rich- 1n ihrem vollkommensten un! darstellungskräf-
Lung der Identifizierung Marı1as und der Kirche 1in tigsten Hied voll und SJallz vorgestellt. Damıit aber
einer eschatologischen Perspektive weisen, W1e ist Marıa nicht der « Urtyp» der him  Schen Kir-
das eben erwähnte Zeugnis des 12. Jahrhunderts. che, sondern 1n ihrer Aufnahme in den Himmel ihre

DIe «Frau, bekleidet mit der Sonne» kann als «Personalisierung », beziehungsweise ihr SO-
symbolhafte Darstellung der hiım:  sSchen C naler Ausdruck S1e drückt e1 auS, Was diese
un! der Gottesmutter Marıla 1in dieser triumphieren- TC. ist und nicht, w4S S1e se1in wird.
denfverstanden werden. Die « Frau, beklei- Anerkennen WIfr, daß Marılas Verhiältnis ZU1I

det MI1t der Sonne» ist aber entschieden ein Bild der Kıirche der Herrlic  e1it das einer die Geme1in-
BC und Sanz gew1b nicht die Gottesmutter schaft 1in ihrer Person individuell verkörpernden
Maria für sich allein und isoliert betrachtet. och Repräsentantin ist, wird klar, daß sich daraus
die marianischen Züge, die 11a in dieser te. gewisse Rückschlüsse auf die gegenwärtige Ver-
en kann, veranlassen uch heute noch Autoren fassung dere der Herrlichkeit z1iehen lassen.

Behauptungen wie® « Das grobe Zeichen ist Wır können mitmTUunN! für die übrigen Mit-
Marı1a als Kirche»®8 un «In der Gestalt der HFrau glieder der himmlischen Kirche eine Ahnlichkeit
AaUS Apk zeichnet der hl. Johannes Marıa als die mit dem Zustand Marılas annehmen. Ist Maria das
Kirche.»? Es scheint daher unmöglich DCN, personale NMOT- und Urbild der Kırche in der Herr-
diese Hrau stelle die Kıirche dart, ohne Bezugnahme lichkeit, dann 1st amıt das Vorhandensein des e1-
auf Marıa. 1LICIH un! gleichen Zustandes der verherrlichten

Diese H1inweise führen u11ls folgendem Ge- LE in Maria und 1in den Auserwählten vollauf
danken: Wenn Marıa in un mi1t der triumphie- bestätigt. In dieser Weiée betrachtet stellt Mar1as
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el UurnaNnmMme in den Himmel 1n denkbar
klarster Weise den gegenwärtigen Zustand der Abschließende ZUSAMMEN]ASSUNG
him  Sschen Kirche dar, deren « Personwerdung » Wie S1e üblicherweise verstanden wird, scheint die
S1e ist. S1e ist keine Personifizierung eines ünftigen re der HC über die urInahmMe Marıias 1n den
Zustandes dieser himmlischen Kireche sondern der Himmel die ese eines Zwischenzustandes
personale Ausdruck des gegenwärtigen Zaustandes bestätigen un: die Auferstehung des Leibes auf
der Gemeinschaft, die die immlische Kıirche bildet den Jüngsten Tag verwelsen. Der Mensch, der
S1ie ist aufs engste identifiziert mit den Heiligen in schon VOL diesem Jüngsten Tag der Herrlic  ei
der Herrlic  elit 1n einer verherrlichten Gemeinde, el ist, erscheint als Einzelfall, während Marıa
doch ist S1e VO dieser Gemeinde unterschieden als als der voll und Sallz erlöste Mensch dasteht
deren einziger vollkommener un VOllendeter pCI- Die Dehnition VO ı. November 19509 bezieht
sonaler Ausdruck, als ihre « Personwerdung D sich Ormaliter 11U1 auf den gegenwärtigen Za

Die eschatologische Perspektive bietet den wel- stand der (Gottesmutter Marı1la: S1e macht keine
testen Raum für ine Identifizierung Marıias un:! expliziten positiven oder negativen Aussagen
der Kirche. och Marıa erscheint 1in dieser escha- über den gegenwärtigen Zustand der übrigen

enschheit.tologischen Perspektive Yanz eutlic. als die SM

ecclesiae. Si1ie un SONS niemand verkörpert in In i1hrer formellen Lehre Sschlie die Definition
personaler Weise die endrzeitliche Kirche als CrT- keineswegs die Meinung auS, daß die übrigen Aus-
löste und macht deren Wir  eit in ihrer eigenen erwählten sich uch jetzt schon des gleichen End-
Person sichtbar. Sie allein ist die vollkommene zustandes der Herrlic  eit in der gleichen Weise

w1e die Gottesmutter erfreuen. Man kann OS«Person-Werdung » der Heilsgemeinde 1n ihrer
Endform. Diese Einzigartigkeit Martas ist keines- DCN, daß diese Auffassung pOosit1v nahegelegt ist.
WCOS dadurch gefährdet, daß WI1r ihr KEinssein mi1t Die verherrlichte Gottesmutter wird in der 1 ra-
der O der Herrlichkeit betonen. Das verhin- dition 1in der Gemeinschaft der Heiligen als erste
dert ihr besonderes und einzigartiges Verhiältnis 7A00 der Erlösten un KErste der nNZe. un Heiligen
e der Herrlic  eıit als deren « Personwer- angesehen; ebenso tra)  i1onell erscheint S1e als
dung e rtyp der Kirche.

Die 1n den Himmel aufgenommene Gottes- Marı1as Rolle als rftyp der Kirche wird tref-
er ist aher, INMCIN mit der Kirche der fendsten 1n ihrem Verhiältnis Z irdischen HOC
Herrlichkeit, der pilgernden PE als Vor- un: bestätigt. Es ist besser, diese Typenrolle nicht
ef vorgestellt. S1ie ist die «Personwerdung » gleichzeitig auf die himmlische Kirche aANZUWEIL-

des gegenwärtigen Zaustandes der Kıirche der Herr- den, weil dies den nterschlie in der S1ituation der
lichkeit. S1e macht den ünftigen Zaustand der pil- pilgernden und der himmlischen Kirche verwischt.
gernden, den gegenwärtigen Zustand der himm- Die immlische Kirche als IL  > INMECIN-

lischen Kıirche sichtbar und anschaulich. assend repräsentiert in ihrem vollkommensten
Maria ist < Bild un nfang der in der kommen- Glied, Marıa, ist der rototyp der irdischen Kıirche

In ihrer leiblichen uiInaAahme 1n den Himmel VeEeL-den Weltzeit vollendenden Kirche» (Lumen
Gentium, Nr. 68) Was braucht nicht in dem Sinne anschaulicht Maria das Leben 1im Zaustand der
verstanden werden, als ware diese Vollendung Erlösung, dessen die eiligen 1in der Herrlic  eit
einzig 1n Marıa gegeben Ob WIr die triumphieren- jetzt schon el sind. Wiır, die noch «1m Leibe
de Kıirche als bereits 1n en ihren 1edern der end- weilen», sehen diese Existenzwelse, deren uch WIr
gültigen Erfüllung teilhaftig geworden betrachten einmal e1i werden sollen, u1ls VOL ugen Q
oder nicht Ks bleibt die Tatsache, daß Marıa als stellt. IDiesen Endzustand hat in Christus nicht
CXSTIECS und privilegiertes 1€. dieser Gemeinde, allein Marıa erreicht, sondern uch alle diejenigen,
nıcht allein als Bild, sondern uch als nfang der die «be1im Herrn» sind (vgl Kor 5,8)
Kirche, insofern diese ihrer Vollendung ılnl der DIieses Verständnis der uiIinahme Marı1las 1n den
künftigen Welt harrt, bezeichnen ist. Den pf1- Himmel hebt deutlich ihre eschatologische edeu-
Vilegierten nfang der endzeitlichen Herrlic  eit, tung hervor und äßt ihre Dehnition als urch-
den WIr in Marıa sehen, chließt keineswegs NOT- ILUuC. einem Verständnis des Verhiält-
en!  o AauS, daß uch die anderen, die jetzt und nısses 7w1ischen «dieser Seite» und «der anderen
gegenwärtig ZUT immlischen RE gehören, Se1te» erscheinen.
diese endzeitliche erri1c  el erreicht en
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1144 grenzenlosen Glauben den Fortschritt, der
amer1ikanischer Herkunft sein scheint, deutlichDokumentation Concılıum aufweisbar sind (IV) Irotz dieser negatıven Ele-

Unter der Verantwortung des Generalsekretariats mente scheint die Utopie 1ine positive Funktion 1im
Aufbau der Gesellschaft erfüllen 1ne be-Utopie sondere Bedeutung bekommt die Utopie im Ver-
such der KeCHE. 1n dieser Welt gegenwärtig
se1n (VI)

Es scheint paradox, daß 1in einer Zeit, da viele T1e-
en H@istorische Orzentierungster zOgern, über eschatologische Themen

sprechen (wie 1m Vorwort dieser Nummer C zufällig Fallt das Erscheinen VO:  } "LThomas
lesen ist), die Artikel un: Bücher, die sich mM1t dem Mores Büchlein, mMi1t dem der Begriff der Utopie
Phänomen der Utopie befassen, immer „ahlreicher 1n die abendländische Geisteswelt eindrang, mit
werden.! em WI1L diesen Satz formulieren, einem rang ach Reform zusammen,* der auf
setzen WI1r VOTIAUS, daß Eschatologie und Utopie relig1iösem Gebiet mit der ewegung Luthers VCLI-

irgendwie verwandt sind; und das sind sS1e auch, bunden ist, der ber uch auf staatspolitischem und
gesellschaftlichem Geblet HGG Wege sucht. Es istwWw1e iMa  - 2US der globalen Information ersehen

WIfr'  d, die in dieser Dokumentation vorgelegt WIr  d. uch die Zeit; 1n der LICUC Staatsformen entstehen
Eine kurze historische Orientierung ber die Uto- un sich ein Freiheitsbegriff Bahn brechen
ple ist jedoch 1n einer olchen Dokumentation beginnt.5 Das Werk IThomas Mores scheint sich
entbehrlich, weil SONS Utopie leicht als ein anderes be1 oberflächlicher Lesung 11UTr auf die Erneuerung
Wort für Unwirklichkeit oder Phantastere1 VCL- der gesellschaftlichen Ordnung un: der Staatsform

beziehen. Mit mildem Humor wird der be-standen werden könnte; diese edeutung hat Ja
1mMm landläufigen Sprachgebrauch. In der abend- stehenden Staatsform un Gesellschaft Kritik SC-
ländischen Welt hat aber das Wort Ütopte, se1it 1m übt, indem ine Art dealer Staat Utopia YC-
a.  re 1in Löwen die Utopta? VO I1homas More schildert wird. Ihomas More äßt den fiktiven
erschlenen ist, ine sehr pragnante Bedeutung be- Entdecker UtopIas, Raphael ythlodaeus, VO se1-
kommen un 1ne historische Entwicklung durch- 1LICI Entdeckung Bericht erstatten, und das 7weite
gemacht.? ach dieser historischen Orientierung Buch äßt ihn beschließen mit den Worten: K
(I) wird ferner die Tatsache gezeigt, daß 1in heuti1- habe dir möglichst wahrheitsgetreu die orm einer
SCH Publikationen über egriffliche heologie, Staatsgemeinschaft beschrieben, die ich allerdings

Psychologie, VOI allem ber über Sozlologie nicht 11Ur für die beste, sondern O2für die einzige
und Politik oder Ideologie, immer wieder erD1in- a.  C: die mi1t vollem Recht auf den Namen (Staats-
dung den eigenartigen Kategorien der Utopie gemeinschaft> nspruc rheben kann. Z war
gesucht WIFE:  d el versuchen WI1r uch einige pricht iNall uch on überall VO Gemeinschafts-
LICUC Kategorien aufzuzeigen, die für das Verständ- interesse, SOrgt  5 ber 1Ur für seine eigenen Belange;
n1s der eschatologischen Wirklichkeiten vielleicht 1er (in UtopIa) 1st aber VO Privateigentum keine
nützlich se1n könnten (IL) Dazu mussen aber Rede, un: doch beherzigt iNaill mit vollem Ernst

die Angelegenheiten der Gemeinschaft, un Z7we1-erst ein1ge Randerscheinungen der Utopie AaUS-

geklammert werden Ausgehend VO  - einigen fellos kommen el Standpunkte vollkommen
gesellschaftspolitischen Publikationen, wird dann ihrem CC Denn WCTI wüßte 1in anderen LAän-

dern nicht, daß CT, sosehr se1in Staat uch blüht,auf jene ÜUtopien hingewlesen, die 1n jedem gesell-
schaftlichen Aufbau vorhanden sind un die in JE- doch VOL Hunger wıird umkommen müuüssen, WE
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